
Ein besonderer Aspekt unseres DX-Hob-
bys ist das Sammeln von Empfangsbestäti-
gungen (QSL-Karten). Zwar wird die klas-
sische Papierbestätigung heute zunehmend
durch elektronische Antworten ersetzt, doch
wer schon länger dabei ist, dürfte noch Kar-
ten von Radio Schweden, Radio Kanada
oder anderen großen Auslandsdiensten in
seiner Sammlung haben. Diese galten früher
als „zuverlässige Bestätiger“. In die zweite,
deutlich seltenere Kategorie fielen Statio-
nen, die zwar QSLs verschickten, aber nur
schwer und selten zu empfangen waren.
Wirklich außergewöhnlich waren jedoch
jene Sender, die nur unter besten Empfangs-
bedingungen kurz aus dem Ätherrauschen
auftauchten und gleichzeitig dafür bekannt
waren, kaum auf Empfangsberichte zu rea-
gieren.

Heute berichte ich von einer Station, die
damals nicht einmal wusste, was eine Emp-
fangsbestätigung überhaupt ist. Trotzdem
existieren von diesem Sender fünf QSL-
Briefe, von denen ich einen besitze. Deshalb
behaupte ich: Dies dürfte die seltenste QSL
der Welt sein. Natürlich lasse ich mich aus
dem Leserkreis gern vom Gegenteil über-
zeugen. Die Rede ist von Radio Študent aus
Ljubljana.

Es war der 8. August 1973, als sich fünf
Radiofreunde vom DX-Camp Döbriach aus
auf die rund 130 Kilometer lange Fahrt nach
Ljubljana machten. Ziel war Radio Študent,
das damals im Keller des Studentenwohn-
heims Nummer 8 untergebracht war.

Laut Jože Šlander, Stationsdirektor von
1969 bis 1971, entstand die Idee zu einem
Studentensender im Juni 1968, nachdem die
damaligen Medien nicht über Studentenpro-
teste und deren Forderungen berichtet hat-
ten. Gemeinsam mit studentischen Aktivis-
ten entwickelte Stane Dolanc, damals Se-
kretär der Kommunistischen Partei Slowe-
niens, schließlich ein Konzept, das zur
Gründung von Radio Študent führte. Da-
mals befand sich Slowenien noch innerhalb
der Sozialistischen Föderativen Republik
Jugoslawien. Ljubljana wirkte seinerzeit be-
reits deutlich weltoffener und liberaler als
viele andere Städte des Ostblocks. Gerade
dieses, im Vergleich zu anderen sozialisti-
schen Staaten ungewöhnlich offene Me-
diensystem machte ein alternatives Projekt
wie Radio Študent überhaupt erst möglich.
Schnell galt der Sender aus Ljubljana als au-
ßergewöhnliches Experiment zwischen Stu-
dentenbewegung, Kulturforum und freiem
Rundfunk. Genau das war es, was unser In-
teresse geweckt hatte und was wir nun selbst
vor Ort erleben wollten.

Gegen Mittag parkten wir vor dem
Wohnheim und stimmten unseren Empfän-
ger auf 1594 kHz ab. Die Sendeantenne, ein
zwischen zwei Wohnheimen gespannter Di-
pol, befand sich in Sichtweite. Trotz der ge-
ringen Sendeleistung von lediglich 50 Watt
war der Empfang daher ausgezeichnet.
Zwar hinderte uns die Sprachbarriere daran,
dem Inhalt der Sendung vollständig zu fol-
gen, doch es liefen zahlreiche bekannte Mu-
siktitel, so dass es uns keine Schwierigkei-
ten bereitete, einen aussagekräftigen Emp-
fangsbericht zu verfassen.

Das ursprüngliche Konzept des Senders
orientierte sich an Radio Luxemburg: gute
Musik kombiniert mit kurzen informativen

Beiträgen. Mitarbeiter der Station fuhren re-
gelmäßig nach Österreich und Italien, um
dort Schallplatten einzukaufen. Weitere
Musiktitel kamen per Post aus England, un-
ter anderem von Virgin Records, die den
Sender bis heute mit Neuerscheinungen ver-
sorgen. Auch von der amerikanischen Bot-
schaft erhielt man Musikbänder der Voice
of America mit aktuellen Top-Hits. Radio
Študent konnte dadurch Musik spielen, die
in Jugoslawien sonst kaum erhältlich war.

Der Sender nahm seinen offiziellen Be-
trieb am 9. Mai 1969 auf und gilt heute als
ältestes noch bestehendes Studentenradio
Europas. Die ersten Programme umfassten
zunächst nur wenige Sendestunden täglich.
Zwar herrschte in den ersten Wochen noch
eine gewisse improvisierte Atmosphäre
(während bereits gesendet wurde, verputzte
man hinter dem Moderator noch die Wände
des Studios), gleichzeitig wurden die ersten
Generationen von Mitarbeitern jedoch von
Journalisten und Technikern des staatlichen
Rundfunks unterstützt und ausgebildet.
Auch die Programmstruktur orientierte sich
teilweise am Vorbild professioneller Rund-
funkanstalten. Dieser Anspruch an Profes-
sionalität prägt den Sender bis heute. Zwar
arbeiten bei Radio Študent auch fest ange-
stellte Mitarbeiter, ein großer Teil des Pro-
gramms wird jedoch weiterhin von freien
Mitarbeitern und Studenten gestaltet, die ihr
journalistisches und technisches Wissen di-
rekt innerhalb des Senders an neue Genera-
tionen weitergeben.

Gut vier Jahre später, bei unserem Be-
such, war von einem provisorischen Studen-
tenradio kaum noch etwas zu spüren. Die
technischen Einrichtungen, teilweise von
der studentischen Organisation ŠOLT auf-
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Zu Besuch bei Europas ältestem Studentensender

Bild oben: Blick in das heutige Studio. Wie
schon 1973 verfügt Radio Študent über eine
professionelle Ausrüstung. Foto: Izak
Kermc.

Radio Študent, Regieraum, 1973.
Foto: Peter Messingfeld



gebaut, bestanden aus Schallplattenspie-
lern, Tonbandgeräten und einem 10-Kanal-
Mischpult. Für Außenreportagen verfügte
man sogar über ein mobiles Aufnahmegerät
vom Typ Uher 4000 Report L. Dieses trag-
bare Tonbandgerät gehörte damals zur Stan-
dardausstattung professioneller Rundfunk-
anstalten. Mit einem Preis von rund 620 DM
wurde es technisch und finanziell eigentlich
nur noch von der legendären Nagra 4 über-
troffen, die damals etwa 10.000 DM koste-
te. Auch die Sprecherkabine von Radio
Študent mit professionellen Mikrofonen
und Wechselsprechverbindung zum Regie-
raum hätte sich technisch problemlos in je-
dem größeren Funkhaus behaupten können.
Doch wir befanden uns hier bei Radio
Študent, einem Sender, in dessen Programm
sich die gesellschaftliche Aufbruchsstim-
mung jener Jahre unmittelbar widerspiegel-
te. Schon damals verstand sich die Station
nicht als Ausbildungsradio im klassischen
Sinne, sondern als unabhängige Stimme der
studentischen und kulturellen Gegenöffent-
lichkeit. Gesendet wurden politische Dis-
kussionen, Literatur, experimentelle Musik,
Jazz, Rock sowie Beiträge zu gesellschaftli-
chen Themen, die im staatlichen Rundfunk
kaum Platz fanden.

Gerade in den 1970er Jahren entwickelte
sich Radio Študent zu einem wichtigen
Treffpunkt der alternativen Kulturszene Ju-
goslawiens. Viele spätere Journalisten, Mu-
siker, Schriftsteller und Intellektuelle arbei-
teten zeitweise beim Sender. Besonders be-
merkenswert war die programmliche Frei-
heit innerhalb eines sozialistischen Staates.
Während viele osteuropäische Rundfunk-
stationen streng kontrolliert wurden, konnte
Radio Študent vergleichsweise kritisch, ex-
perimentell und kulturell unabhängig auf-
treten.

Und daran hat sich bis heute erstaunlich
wenig geändert. Radio Študent ist nicht nur
ideell, sondern auch juristisch identisch mit
dem 1969 gegründeten Originalsender.
Trotz des politischen Umbruchs nach dem
Zerfall Jugoslawiens und der slowenischen
Unabhängigkeit 1991 blieben Name, pro-
grammatische Ausrichtung und institutio-
nelle Struktur erhalten. Der Sender arbeitet
bis heute als unabhängige, nichtkommer-
zielle Einrichtung, die von ihren Mitarbei-
tern und Programmgestaltern selbst verwal-
tet wird.

Im Jahr 1997 zog Radio Študent aus dem
Keller von Blok 8 in die obersten Stockwer-
ke des neu erbauten Wohnheims XIV. Dort
entstanden zwei moderne Sende- und Pro-
duktionsstudios. Das Produktionsstudio
wird nicht nur für voraufgezeichnete Sen-
dungen, Hörspiele und experimentelle Ra-
dioprojekte genutzt, sondern steht im Rah-

men des Projekts „Glasbeni Studio“ auch
Musikern und Bands zu günstigen Kondi-
tionen für Aufnahmen zur Verfügung. Da-
bei verbindet das Studio bewusst klassische
Radiotechnik mit modernen experimentel-
len Produktionsformen. Besonders alterna-
tive und unabhängige Künstler nutzen diese
Möglichkeit. So nehmen beispielsweise die
Teilnehmer des „Klubski maraton“ dort ei-
gene Titel auf, die später auf Samplern ver-
öffentlicht werden und häufig auch live im
Programm von Radio Študent zu hören sind.

Neben dem eigentlichen Sendebetrieb ist
Radio Študent weiterhin tief in der alternati-
ven Musik- und Kulturszene Sloweniens
verwurzelt. So laufen derzeit die Vorberei-
tungen für die 26. Ausgabe des „Klubski
maraton“, einer Tournee ausgewählter
Nachwuchsbands, während das Musikfesti-
val „Tresk“ gerade seine 17. Ausgabe been-
det hat.

Natürlich hat sich das Programm im Lau-
fe von mehr als fünf Jahrzehnten verändert.
Aus dem improvisierten Studentenradio der
frühen Jahre wurde ein professionell arbei-
tendes nichtkommerzielles Kulturmedium
mit Redaktionsteams für Politik, Wissen-
schaft, Kunst und alternative Musik. Den-
noch betont der Sender bis heute seine histo-
rische Kontinuität seit 1969. In sloweni-
schen Veröffentlichungen wird Radio
Študent regelmäßig als „eden najstarejših
neodvisnih študentskih radiev v Evropi“ be-
zeichnet, also als eines der ältesten unab-
hängigen Studentenradios Europas.

Technisch sendet Radio Študent heute
mit 500 Watt auf UKW 89,3 MHz sowie zu-
sätzlich über DAB+ und Internet-Strea-
ming. Über eine Richtfunkverbindung ge-
langt das Signal zum knapp zwei Kilometer
entfernten Burgberg von Ljubljana (Šance)
und wird dort über einen Sendemast ausge-
strahlt. Die damit verbundenen Mietkosten
sind erheblich, dafür erreicht das Programm

über das Stadtgebiet von Ljubljana hinaus
auch weite Teile Zentralsloweniens.

Zum 50-jährigen Bestehen erschien 2023
die umfangreiche historische Dokumentati-
on „Brez nagobcnika: Radio Študent – že od
1969“ („Ohne Maulkorb: Radio Študent –
seit 1969“). Das Werk beschreibt die Ent-
wicklung des Senders von den improvisier-
ten Studios im Studentenwohnheim bis hin
zum heutigen Kultursender. Besonders stolz
ist man auf das umfangreiche Musikarchiv,
das noch zahlreiche Schallplatten aus der
Anfangszeit des Senders enthält.

Die besondere Mischung aus studenti-
scher Improvisation, kultureller Experimen-
tierfreude und publizistischer Unabhängig-
keit prägt den Charakter von Radio Študent
bis heute. Erik Valencic, zwischen 2001 und
2007 Reporter und Redakteur des Senders,
formulierte es einmal treffend: „Radio
Študent ist wie Kuba. Nicht im Sinne des
Kommunismus, sondern als ein System, das
irgendwie funktioniert, obwohl niemand ge-
nau weiß warum.“

Tatsächlich besitzt Radio Študent bis
heute eine ungewöhnliche Organisations-
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Blick in den Büroraum von Radio Študent. Foto: Izak Kermc.

QSL-Brief von Radio Študent (1973).



struktur. Rechtlich handelt es sich um ein
gemeinnütziges „Institut“ slowenischen
Rechts und damit um eine Nichtregierungs-
organisation. Formeller Gründer ist die Stu-
dierendenorganisation Ljubljanas, die den
Sender finanzieren soll, ohne jedoch direk-
ten Einfluss auf Programm oder Redaktion
auszuüben. Die wichtigsten Entscheidun-
gen werden stattdessen von einem gewähl-
ten Gremium sowie der Redaktionsleitung
getroffen. Alle Mitarbeiter und Programm-
gestalter können an diesen Wahlen teilneh-
men. Dadurch bleibt die redaktionelle Kon-
tinuität gewahrt, während gleichzeitig stän-
dig neue Generationen von Studenten und
Radiomachern eingebunden werden. Neben
Studenten arbeiten bis heute auch zahlrei-
che ehemalige Mitarbeiter sowie vereinzelt
sogar Hochschüler beim Sender mit.

Es verwundert daher kaum, dass Radio
Študent im Laufe seiner Geschichte zahlrei-
che politische und finanzielle Krisen über-
standen hat. Der Sender finanzierte sich
stets aus unterschiedlichen Quellen, wobei
sich die Strukturen im Laufe der Jahrzehnte
mehrfach wandelten. Bereits im sozialisti-
schen Jugoslawien gehörte Radio Študent
zum System der sogenannten „Selbstver-
waltung“ und wurde über die damalige so-
zialistische Jugendorganisation finanziert,
die neben dem Sender auch Studentenzei-
tungen, Kulturzentren und andere studenti-
sche Einrichtungen unterstützte.

Nach der slowenischen Unabhängigkeit
ging diese Rolle auf die heutige Studieren-
denvertretung über. Deren Mittel stammen
überwiegend aus Abgaben auf studentische
Beschäftigungsverhältnisse und sollen stu-
dentische Aktivitäten und Dienstleistungen
finanzieren. Seit Jahren wird die Studieren-
denvertretung allerdings dafür kritisiert, ih-

rer Förderfunktion nur unzureichend nach-
zukommen. Ergänzt wird dies heute durch
projektbezogene Fördermittel des sloweni-
schen Staates, der Europäischen Union und
der Stadt Ljubljana.

Bereits vor 2013 war der Anteil dieser
Mittel rückläufig. Aufgrund weiterer Bud-
getkürzungen drohte dem Sender damals
eine tiefgreifende Umstrukturierung, wes-
halb alternative Finanzierungswege gesucht
wurden. Eine erfolgreiche Crowdfunding-
Kampagne zeigte eindrucksvoll die breite
Unterstützung innerhalb der Hörerschaft
und der Kulturszene und ermöglichte zu-
nächst die Fortführung des Sendebetriebs in
der bisherigen Form. Gleichzeitig richtete
Radio Študent gemeinsam mit Unterstüt-
zern eine Petition an die slowenische Regie-
rung und die Stadt Ljubljana, um langfristi-
ge und stabile Finanzierungsmodelle zu for-
dern.

Trotzdem blieb die wirtschaftliche Situa-
tion schwierig. Seit 2013 ist Radio Študent
zunehmend auf projektbezogene Förderun-
gen angewiesen, wodurch die finanzielle
Planung immer unsicherer geworden ist.
Crowdfunding stellt zwar bis heute eine
wichtige Ergänzung dar, reicht angesichts
eines Haushalts im sechsstelligen Bereich
jedoch nicht aus, um die langfristige Unab-
hängigkeit des Senders zu sichern. Beson-
ders in den Jahren 2020 und 2021 geriet Ra-
dio Študent erneut unter Druck, als die
rechtsgerichtete slowenische Regierung so-
wie die Studierendenvertretung ihre Unter-
stützung teilweise deutlich reduzierten.

Auch die politische Zukunft erscheint
aus Sicht des Senders unsicher. Nach den
Parlamentswahlen im März 2026, aus denen
keine Partei als klarer Sieger hervorging,
befürchtet Radio Študent weiteren politi-
schen Einfluss auf die Finanzierung unab-
hängiger Medien. Dennoch konnte der Sen-
der bislang seine publizistische Eigenstän-
digkeit und seinen alternativen Charakter
bewahren.

Als Fazit bleibt festzustellen, dass Radio
Študent ein seltenes Beispiel dafür ist, dass
ein alternatives Studentenradio aus der Zeit
des sozialistischen Jugoslawiens nicht nur
überlebt hat, sondern auch im digitalen Zeit-
alter weiterhin aktiv sendet. Das unabhängi-
ge Programm aus alternativer Musik, Kultur
und gesellschaftspolitischer Berichterstat-
tung findet bis heute ein interessiertes Publi-
kum weit über die Studentenschaft hinaus.
Gleichzeitig zeigt die Geschichte des Sen-
ders aber auch, wie schwierig es für unab-
hängige und nichtkommerzielle Medien ge-
worden ist, ihre finanzielle Grundlage dau-
erhaft zu sichern. Radio Študent musste des-
halb immer wieder um seine wirtschaftliche

Existenz kämpfen und neue Wege der Fi-
nanzierung erschließen, um seine publizisti-
sche und kulturelle Unabhängigkeit bewah-
ren zu können.

Zum Abschluss noch einmal zurück zur
seltensten QSL der Welt: Da standen also
fünf Besucher überraschend im Studio,
denn wir hatten uns spontan zu der Reise
entschlossen und unseren Besuch nicht an-
gekündigt. In den Händen hielten wir Emp-
fangsberichte, mit denen die Studenten zu-
nächst überhaupt nichts anfangen konnten.
Also erklärten wir ihnen Sinn und Zweck ei-
ner QSL-Bestätigung, woraufhin sich
schließlich sogar eine Lösung fand: eine
Schreibmaschine, etwas Briefpapier und
Kohlepapier. Peter Boeck drückte kräftig
auf die Tasten, damit selbst der letzte
Durchschlag noch lesbar blieb. Auf diese
Weise entstanden fünf QSL-Briefe von ei-
ner Station, die bis dahin nicht einmal wuss-
te, was eine QSL überhaupt ist.

Peter Messingfeld

Anschrift

⇒ ZAVOD RADIO ŠTUDENT, Svetceva ulica
9, 1000 Ljubljana, Slowenien;
E-Mail: kontakt@radiostudent.si
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Radio Študent
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Briefmarke von 2019 zum 50. Jahrestag
von Radio Študent.

Peter Boeck tippt die QSL-Briefe, 1973.
Foto: Peter Messingfeld.
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